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liber bett Derlmtf bes $tûr&e5UU)ûdife$ als guithtion
be$ Durdîmejjers.

Bott §. 3111 h u r 9DÎ e 9 e r, ^orftingenteur.

3ur pßtenmäßigcn ©harafterificrung einer malbbautid)cn Betriebs-
ort gehört bie Kenntnis bcS Vorrates unb beS non il)m geleisteten 3^'
macßfeS; in ißrem ©efamtbetrage werben biefe ©rößen pro gtäcßeneinhcit
angegeben. 28itt man if>re intcgricrenben Beftanbteile näßer bestimmen,
fo wirb man fie als punition einer Variablen barftetten, für meiere im
gleichaltrigen 28atb am beften baS 5ttter, im ungteießattrigen 3Balb ba-

gegen ber Brufthößenburcßmeffcr gewählt wirb. 'Sie grapf^ifdje Sarfteh
lung non BorratS* nnb 3mnach§furocn mit bem filter atS 5lbfjiffe
finben wir in ben ©rtragStafeln. Sa bort ebenfalls bie cntfpredjenbcn
Brufthößenburcßmeffcr angegeben finb, ift es ohne weiteres möglich, btefe
SBertc mit bem S n r d) m e f f c r als unabhängige Variable aufpgeieß*
nen, fo bah ntan crlfo in ber Sage ift, bie SBcrtc ber ©rtragStafeln mit
folchen aus nngleithattrigen walbbanlidhen Betriebsformen 311 nergleid)cn.
3Bäßrenb bie BorratSturüe, welche für einen ausgeglichenen BorratS=
aufbau — für ben „9?ormaIöorrat" irgenbeiner Betriebsart — eine ftetig
öerlaufenbe, gleidjmäfeigc Sinic barfteltt, für feben 3Satb ohne weiteres
grapßifd) aufgetragen unb ausgeglichen werben fann, ift eine entfpre*
eßenbe 9tnatßfe bcS 3uwacßfcs am einzelnen SirtfcßaftSobjett mit großen
Scßmicrigtcitcn ncrbitnbcn. §eute, wo wir faum fo weit finb poerläffige
Angaben über ben © c f a m 13 u w a d) S einer Bctricbsttaffe, giinftigften
faites nod) getrennt nach ©tärfettaffen, p machen, ift an bie 9tufftcIIung
non 3uwacßS!urüen im angegebenen Sinne uid)t p beuten. 9Ibgefcßen non
ber Unficßerhcit einer ftufenweifen 3utt>acßSbercchnung, wäre für einen

beftimmten Söalb eine gleichmäßig ncrlaufenbc bie als
©ßaraftcriftitum ber betreffenben Betriebsart gelten tonnte, fdjon barum
nid)t p erhalten, weil bie erfte BorauSfctpng bafür : ein ausgeglichener
BorratSaufbau, alfo eine gleichmäßig ncrlaufenbc BorratSturnc, in 3®irt-
tießteit fetten anptreffen ift. Saburcß aber, baß man auf bie Berechnung
ber abfohlten 3utoad)Sgrößcn pro ©tärteftufe nerpeßtet unb nur ihre
retatinen Beträge angibt, tann biefer ftörenbe Umftanb auSgefcßaltct
werben. ©S ift bann attcrbingS ^wedmäßiger, nid)t ben „burdffcßnittlh
eßen" 99Î a f f c n 3 u w a d) S pro Stärfeftufe, fonbern ben S t ä r t c -

p wacf)S für Bergteidjsjwedc hcrartgugic^crt. 3n hc^ug auf ben Bor-
ratSaufbau hat biefcS Borgeßcn fein 9tnatogon in ber 9tuffteïïung non

Stammpßtturöen an ©tettc ber BorratSturOcn. Bei 9tnmcnbung non

Sarifen ift bie Umrechnung ber einen Sßerte auf bie anbern oßne mei-

tereS bureßfüßrbar.
Sic erften foteßen Angaben in bepg auf ein beftimmtes SöirtfcßaftS^

gebiet finben wir in ber Stubie über bie Bewirtfdpftung beS ©emeinbc*
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Über den verlaus des 5tärkezuwachse§ als Sanktion
des Durchmessers.

Von H. Arthur Me y or, Forstingenieur.

Zur zahlenmäßigen Charakterisierung einer waldbaulichen Betriebs-
art gehört die Kenntnis des Borrates und des von ihm geleisteten Zu-
Wachses; in ihrem Gesamtbetrage werden diese Größen Pro Flächeneinheit
angegeben. Will man ihre integrierenden Bestandteile näher bestimmen,
so wird man sie als Funktion einer Variablen darstellen, für welche im
gleichaltrigen Wald am besten das Alter, im ungleichaltrigen Wald da-

gegen der Brusthöhendurchmesser gewählt wird. Die graphische Darstel-
lung von Borrats- und Zuwachskurven mit dem Alter als Abszisse

finden wir in den Ertragstafeln. Da dort ebenfalls die entsprechenden
Brusthöhendurchmesser angegeben sind, ist es ohne weiteres möglich, diese

Werte mit dem Durchmesser als unabhängige Variable anfzuzeich-

nen, so daß man also in der Lage ist, die Werte der Ertragstafeln mit
solchen aus ungleichaltrigen waldbaulichen Betriebssormen zu vergleichen.
Während die Vorratskurve, welche für einen ausgeglichenen Borrats-
aufbau — für den „Normalvorrat" irgendeiner Betriebsart — eine stetig
verlaufende, gleichmäßige Linie darstellt, für jeden Wald ohne weiteres
graphisch aufgetragen und ausgeglichen werden kann, ist eine entspre-
chende Analyse des Zuwachses am einzelnen Wirtschaftsobjekt mit großen
Schwierigkeiten verbunden. Heute, wo wir kaum so weit sind zuverlässige
Angaben über den Gesamtzuwachs einer Betriebsklasse, günstigsten

Falles noch getrennt nach Stärkeklassen, zu machen, ist an die Aufstellung
von Zuwachskurven im angegebenen Sinne nicht zu denken. Abgesehen von
der Unsicherheit einer stusenweisen Zuwachsberechnung, wäre für einen

bestimmten Wald eine gleichmäßig verlaufende Zuwachskurve, die als
Charakteristikum der betreffenden Betriebsart gelten könnte, schon darum
nicht zu erhalten, weil die erste Voraussetzung dafür: ein ausgeglichener
Vorratsaufbau, also eine gleichmäßig verlaufende Vorratskurve, in Wirk-
lichkeit selten anzutreffen ist. Dadurch aber, daß man aus die Berechnung
der absoluten Zuwachsgrößen pro Stärkestufe verzichtet und nur ihre
relativen Beträge angibt, kann dieser störende Umstand ausgeschaltet
werden. Es ist dann allerdings zweckmäßiger, nicht den „durchschnittli-
chen" Massenzuwachs pro Stärkestufe, sondern den Stärke-
zu wachs für Bergleichszwecke heranzuziehen. In bezug auf den Vor-
ratsanfbau hat dieses Vorgehen sein Analogon in der Aufstellung von
Stammzahlkurven an Stelle der Borratskurven. Bei Anwendung von

Tarifen ist die Umrechnung der einen Werte auf die andern ohne wei-
teres durchführbar.

Die ersten solchen Angaben in bezug auf ein bestimmtes Wirtschafts-
gebiet finden wir in der Studie über die Bewirtschaftung des Gemeinde-
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malbeê non 23onereffe, non gorftinfpeltor ©. $anre. ' Sie bort
mitgeteilten Rupien maren allerbingê nidjt alë Beitrag p einer
23erglcicpêftatiftif gebaut, fonbern e§ folftc urfprünglid; feftgeftellt merben,
in mieüiel ^o^ren ein Stamm einer beftimmten Surcpmefferftufe in bie

näcpft popere pineinroädpft. Siefe $eitbauer nennt ^aore « le temps de

passage », ein 21u§brud, mofiir mir teine einfache beutfdje 23ezeid)nung
paben. Ser 93egriff enthält nicpt§ prinzipiell 9?cue§; er fann mit anbern
Gegriffen ber forftlidEjen gumadjelepre leidjt in eine zahlenmäßige 23e-

Ziehung gefegt merben unb ift z. 23. bem Stärfezumad)3 itmgeïehrt pro-
portional. £5111 nacpfolgenben foil gezeigt merben, mie bie temps de pas-
sage unb barauê ber Stärfezumad)§ aus ben ^rotofotten einer periobi*
fepen 23orrat§= unb 97ußung§fontrolle beredfnet merben lartn. darauf
follen bie erhaltenen 28erte bes $Ienterbetriebe§ non 23oüereffe nod) furz
mit einigen 3aplcn auê ben fcfjmeizcrifdjen ©rtrag§tafeln nerglicpen
merben.

2Sir ftellen mie bei einer gemöpnlidjeu 3uumd;sbercd)nnng bie

Stammzaplnerzeicpniffe zweier aufeinanberfolgenber QnOentare nebem
einanber. $u ben Stämmen ber zmeiten 2(ufnahme müffen nod) bie in
ber oergangenen (Sinricptungsperiobe erfolgten 9?ußungen hinzugezählt
merben. Stüden nun non ber gefaniten 21nzapl Stämme einer beftimmten
Surcpmefferftufe in einem Zeitraum non a Qußteu x % in bie näd)ft
höhere Surcpmefferftufe, fo mürbe unter ber 2Innapme einer gleichmäßigen
23erteilung aller Stämme innerhalb einer Surcpmefferftufe, bie mapr=

fcpeinlicpe Sauer, mährenb melcper alle Stämme einer Stufe in bie obere

gelangen, —. 100 betragen. 2ht einem 23eifpiel, beffen 21u§gang§*

Zahlen bem 23udpe non 23iolIet), „Sie ^orftcinridjtung ufm." (Seite 46/
47) entnommen finb, ift bie Dîecpnung in extenso burdfgefüprt.

23on ben 394 Stämmen mit einem 23ruftpöpenburd)meffer non 35 cm
ber erftcit Aufnahme befanben fidp beifpielêmcife fcd)§ ^ahrc fpäter nod;
190 in ber glcicpen Stärfeftufe unb 204 Stämme — 52 % gelangten in
bie näd)ft höhere. Somit alle Stämme in bie obere Stufe fontmen, mürbe

0
am maprfcpeinlidpften eine geitbauer pon -p-

• 100 11,5 Suhlen temps

de passage) beanfpruept. 2 ^n biefer $eit mürbe fomit ein Stamm mit
einen Surcpmeffer zhnfcpen 32,5 unb 37,5 cm einen Stärfenzumacp§ non
5 cm aufmeifen, in einem ^apr alfo 5 cm: 11,5 4,3 mm. Sie leßte

3apl ift gleich ker hoppelten burdpfcpnittlidfen ^aprringbreitc eineê

Stammeê non 35 cm 23ruftpöpenburcpmeffer.

1 @. Çaore, Nouvel exemple d'aménagement, par la Méthode du cön-
trôle. Forêt de Boveresse. „iOtittlg. ber fcpmeiz. Qeutralanftalt für ba§ forftl.
©erfucpêmefen", XVII. S3., 1931.

2 Sie 6 im 3apler beë 53rucpeë bebeutet bie Slngapl Qapre ber ©intidß*
tungêperiobe.
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waldes von Boveresse, von Forstinspektor E. Favre. ' Die dort
mitgeteilten Zahlen waren allerdings nicht als Beitrag zu einer
Vergleichsstatistik gedacht, sondern es sollte ursprünglich festgestellt werden,
in wieviel Jahren ein Stamm einer bestimmten Durchmesserstufe in die

nächst höhere hineinwächst. Diese Zeitdauer nennt Favre « le temps cks

passais », ein Ausdruck, wofür wir keine einfache deutsche Bezeichnung
haben. Der Begriff enthält nichts prinzipiell Neues; er kann mit andern
Begriffen der forstlichen Zuwachslehre leicht in eine zahlenmäßige Be-
ziehung gesetzt werden und ist z. B. dem Stärkezuwachs umgekehrt pro-
portional. Im nachfolgenden soll gezeigt werden, wie die temps cke pas-
saxe und daraus der Stärkezuwachs aus den Protokollen einer periodi-
scheu Vorrats- und Nutzungskontrolle berechnet werden kann. Darauf
sollen die erhaltenen Werte des Plenterbetriebes von Boveresse noch kurz
mit einigen Zahlen aus den schweizerischen Ertragstafeln verglichen
werden.

Wir stellen wie bei einer gewöhnlichen Zuwachsberechnung die

Stammzahlverzeichnisse zweier aufeinanderfolgender Inventars neben-
einander. Zu den Stämmen der zweiten Aufnahme müssen noch die in
der vergangenen Einrichtungsperiode erfolgten Nutzungen hinzugezählt
werden. Rücken nun von der gesamten Anzahl Stämme einer bestimmten
Durchmesserstufe in einem Zeitraum vou a Jahren xin die nächst

höhere Durchmesserstufe, so würde unter der Annahme einer gleichmäßigen
Verteilung aller Stämme innerhalb einer Durchmesserstufe, die wahr-
scheinliche Dauer, während welcher alle Stämme einer Stufe in die obere

gelangen,100 Jahre betragen. An einem Beispiel, dessen Ausgangs-

zahlen dem Buche von H. Biolley, „Die Forsteinrichtung usw." (Seite 46/
47) entnommen sind, ist die Rechnung in extenso durchgeführt.

Vou den 394 Stämmen mit einem Brnsthöhendurchmesser von 35 ein
der ersten Aufnahme befanden sich beispielsweise sechs Jahre später noch

180 in der gleichen Stärkestufe und 204 Stämme ^ 52 gelangten in
die nächst höhere. Damit alle Stämme in die obere Stufe kommen, würde

am wahrscheinlichsten eine Zeitdauer von - 100 ^ 11,5 Jahren (^ temps

cke passag-e) beansprucht. ^ In dieser Zeit würde somit ein Stamm mit
einen Durchmesser zwischen 32,5 und 37,5 ein einen Stärkenzuwachs von
5 ein aufweisen, in einem Jahr also 5 ein: 11,5 ^4,3 mm. Die letzte

Zahl ist gleich der doppelten durchschnittlichen Jahrringbreite eines

Stammes von 35 em Brusthöhendurchmesser.

1 E. Favre, dlouvel exemple ck'amênaKement par la Nêtbocke du eon-
trôìe. Vorßt cke IZovsresse. „Mittlg. der schweiz. Zentralanstalt für das forstl.
Versuchswesen", XVII. B., 1931.

2 Die 6 im Zähler des Bruches bedeutet die Anzahl Jahre der Einrich-
tungsperiode.
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$>nrcß=

meffer

cm

2tufnaßme

1904
1 Aufcung

öer=
bleiben in

ber fllcictien
Surcbmeffer»

ftufe

(Stammgabi

©§ rücfen
in btc obere

®urcßmcfferftufc

Temps de
passage

für
5 cmsStufen

Sabre

©tartes
jumacßS

mm«Stammgast Stammgabl 7«

100 — 1 — — —
uo
90 1 1 100 6,0 8,3
85 1 3 1 — — — —
80 4 5 2 2 50 12,0 4,2
75 7 11 4 3 43 13,9 3,6
70 12 19 5 7 58 10,4 4,8
65 23 34 9 14 61 9,9 5,1
60 41 56 16 25 61 9,9 5,1
55 64 87 24 40 62 9,7 5,2
50 112 166 49 63 52 11,5 4,3
45 219 265 102 117 53 11,3 4,4
40 308 349 145 163 53 11,3 4,4
35 394 515 190 204 52 11,5 4,3
30 613 685 288 325 53 11,3 4,4
25 772 969 375 397 51 11,8 4,2
20 1163 1256 569 594 51 11,8 4,2

687 -- Bugang zum £>auptßotz

Tanten Bei ben' 3>orrat§aufnaßmen tieine ®urcßmeffcrftufcn §ur An*
wenbung, fo werben Bei längeren ©inrießtungäzeiträumen bie ©tämme
einer bestimmten ©tärfeftufe nicf)t nnr in bie näcßfte, fonbern and; in bie

üBcntäcßftc, bietteießt fogar in bie brittßößere (Stufe ßineinwadjfen. Um
aueß in biefem galle ba§ obige SRecßnung§fcßema anmenben 5U tonnen,
Zießt man borerft bie Stämme bon je gtoei ober brei aufeinanberfotgen*
ben ©tufeninterbatten zufammen; au§ ben 2 cm=©tufcn tonnen |"o 4 unb
6 cm*©tufen gebitbet werben. 3)iefe gufammenfaffung Braucßt nießt für
alte Surcßmefferftufen in ber gleidjen 2trt 311 erfolgen, fonbern tann ber

2Bucß§Ieiftung ber ©tämme ber berfeßiebenen ©tärten angepaßt werben.
SDie fo Berechneten jäf>rticf)en ©tärtezunaßmen ber ©tämme werben

am Beften grapßifcß aufgetragen unb bie erhaltene, meßr ober weniger
unregelmäßige Sinic ebentuett auSgegticßen. ®er Verlauf ber ®urbe wirb
natürtid) um fo unfießerer, je weniger ©tämme ber tRedjnung gugrunbe
liegen. ©)ie§ tommt namenttid; in ben oBerften Saumftärten zur ©et-

tung, wo wir nur meßr berein^ette ©tämme ßaben. ©ine juerft nod)

gleichmäßig bertaufenbe Stürbe wirb an biefer ©teffe in eine gidgadtinie
übergeßen, wie e§ aueß bie bon gabre publizierte grapßifdje 2)arftettung
geigt (1. c. ©eite 25). ©§ ßätte baßer leinen ©inn, bie 9ted;nung für
einzelne Abteilungen ober tteinere Salbungen aufzuführen, weil man
taum je einen cinbcutigen, eßaratteriftifeßen ®urbenbertauf feftftetten tonnte.
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Durch-
messer

em

Aufnahme

1904 ^
^ Nutzung

Es ver-
bleiben in

der gleichen
Durchmesser-

stufe

Stammzahl

Es rücken
in die obere

Durchmcsserstufc

Demps àe
passage

für
ö em-Stufen

Jahre

Stärke-
Zuwachs

MMStammzahl Stammzahl 7°

100 — 1 — — — —

90 1 1 100 6.0 8,3
85 1 3 1 — — — —
80 4 5 2 2 50 12,0 4,2
75 7 11 4 3 43 13,9 3,6
70 12 19 5 7 58 10,4 4,8
65 23 34 9 14 61 9,9 5,1
60 41 56 16 25 61 9.9 5.1
55 64 87 24 40 62 9.7 5,2
50 112 166 49 63 52 11,5 4.3
45 219 265 102 117 53 11,3 4,4
40 308 349 145 163 53 11,3 4,4
35 394 515 190 204 52 11,5 4,3
30 613 685 288 325 53 11,3 4,4
25 772 969 375 397 51 11,8 4,2
20 1163 1256 569 594 51 11,8 4.2

687 -^ Zugang zum Hauptholz
Kamen bei den Vorratsausnahmen kleine Durchmesserstufen zur An-

Wendung, so werden bei längeren Einrichtungszeiträumen die Stämme
einer bestimmten Stärkestufe nicht nur in die nächste, sondern auch in die

übernächste, vielleicht sogar in die dritthöhere Stufe hineinwachsen. Um
auch in diesem Falle das obige Rechnungsschema anwenden zu können,

zieht man vorerst die Stämme von je zwei oder drei aufeinanderfolgen-
den Stufenintervallen zusammen; aus den 2 em-Stufen können so 4 und
6 em-Stufen gebildet werden. Diese Zusammenfassung braucht nicht für
alle Durchmesserstufen in der gleichen Art zu erfolgen, sondern kann der

Wuchsleistung der Stämme der verschiedenen Stärken angepaßt werden.
Die so berechneten jährlichen Stärkezunahmen der Stämme werden

am besten graphisch aufgetragen und die erhaltene, mehr oder weniger
unregelmäßige Linie eventuell ausgeglichen. Der Verlauf der Kurve wird
natürlich um so unsicherer, je weniger Stämme der Rechnung zugrunde
liegen. Dies kommt namentlich in den obersten Baumstärken zur Gel-

tung, wo wir nur mehr vereinzelte Stämme haben. Eine zuerst noch

gleichmäßig verlaufende Kurve wird an dieser Stelle in eine Zickzacklinie

übergehen, wie es auch die von Favre publizierte graphische Darstellung
zeigt (1. o. Seite 25). Es hätte daher keinen Sinn, die Rechnung für
einzelne Abteilungen oder kleinere Waldungen auszuführen, weil man
kaum je einen eindeutigen, charakteristischen Kurvenverlauf feststellen könnte.



— 239 —

Um bie mittlere $urüe ber [ed)§ @inrid)tung§perioben Don Söoüercffe

(1893—1929) txodf) ïurg mit einigen Rafften au§ ben ©rtragêtafein ber*
gleiten gu tonnen, mürbe au§ ber temps de passage in gleicher SBeife
mic oben ber jä^rlic^e 6tärfegumad;§ Beregnet :

©enteinberoalb t>oit Sotjcreffe.

Surdfmeffer
cm

Temps de passage
für 5 cm=@tufen

Satjre

3äf;tlid)et
©târïegumadjê

mm
20 14,1 3,5
25 14,6 3,4
30 14,0 3,6
35 13,7 3,7
40 13,5 3,7
45 13,4 3,7
50 13,9 3,6
55 13,3 3,8
60 12,9 3,9
65 12,8 3,9
70 13,1 3,8
75 12,1 4,1
80 11,7 4,3
85 11,1 4,5
90 12,3 4,1

3aI)Ien ber legten 9ïnbriï jtnb in ber untenftc^enben
gugleid) mit einigen Söerten, meldte ben .Qumadjstafeln ber fdjmeigeri-

©tärfesutoadfs

55)urcf)nteffer
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Um die mittlere Kurve der sechs Einrichtungsperioden von Bovercsse
(1893—1929) noch kurz mit einigen Zahlen aus den Ertragstafeln ver-
gleichen zu können, wurde aus der temps de passage in gleicher Weise
wie oben der jährliche Stärkezuwachs berechnet:

Gemeindewald von Bovercsse.

Durchmesser
em

Domps de passais
für 5 om-Stufen

Jahre

Jährlicher
Stärkezuwachs

mm
20 14,1 3,5
25 14,6 3,4
30 14,0 3,6
35 13,7 3,7
40 13,5 3,7
45 13,4 3,7
50 13,9 3,6
55 13,3 3,8
60 12,9 3,9
65 12,8 3,9
70 13,1 3,8
75 12,1 4Z
80 11,7 4,3
85 11,1 4,5
90 12,3 4,1

Zahlen der letzten Rubrik sind in der untenstehenden
zugleich mit einigen Werten, welche den Zuwachstaseln der schweizeri-

Stärkezuwachs

Durchmesser
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fdjen ©rtragStafel entnommen finb, aufgezeichnet. ®er Sergleid) ber
Würben nus ben ©rtragStafeïn mit berjenigen bon Sobereffe leibet barun*
ter, bafj bie erftcren nur bis p einem Srufthöt)enburd)meffer bon ungefähr
40 cm, entfpredjenb einem Hilter bon 120 ^a^ren reiben, bie letztere
bagegen erft bei einem $urd)mef|"er bon 20 cm an beginnt. 5Dic ©rtragS*
tafelfurben metfen ein bcutlic^eS 2)cajimum auf, meld)eS überall bei
einem Srufthöhcnburdjmcffcr unter 20 cm liegt. ®ic föurbe beS $lenter=
malbeS * bagegen ^eigt einen bis inS ©tartljolg hinein anljaltcnben, cl;er
fteigenben @tär!cpmad)S. gür bie $urdjmeffer bon girfa 30 cm an auf*
märtS herläuft fie auch ihrem abfoluten betrage nad) oberhalb ber
Würben I. Bonität für fyidftc ©ebirge unb Sudfe. (^jn 2Bir!Iicl)leit
tonnte ber ©cmeinbcmalb bon SBobereffe l)öd)ficnS in bie II. ©tanborts*
ïtaffe eingcorbnet merbcn.) $BaS buret) bie ^Inaltjfe bon ©tamm|d)ciben
für einzelne Säume nachgcmicfcn tourbe, tuirb burd) uttfcrc ®urbc für
einen ganzen SBatb beftätigt: ^m gleichaltrigen 2Balb befitjen bie ©tämme
im ©tangenholzalter bie breiteften, nad) äugen zuueljmenb enger mer-
benben Jahrringe; im SImtermalb bagegen erzeugt ein anfänglicher
UnterbriidungSzeitraunt einen engringigen $ern; mit gunehmenber $rei=
ftellung ber Säume toerben bie Jahrringe breiter. ©leid) breite 3»ahr'
ringe am ftarfeti £mlz ergeben natürlid; einen toeit hohem 9Diaffenzumad)S
als beim (Stangenholz; bieS gilt in bejug auf ben einzelnen (Stamm.
(Sollen bie Serhältniffe einer ganzen SetriebSflaffe, alfo auf einer bc=

ftimmten Söalbflädje beurteilt merben, fo lommt eS babei auf bie Einzahl
©tämme ber jemeiligen ®urd)mcfferftufcn an. Stürbe bie Scrcajnung beS

©tärlezumachfcS im (Startholz nur auf einer berhältniSmäßig geringen
9lnzahl (ettoa übcrgehaltcner) ©tämme mit einem hohen 3umad)S ücrit=

hen, fo mürbe ber 3umad)S biefer menigen ©tämme an ber gefamten
2Bud)Sleiftung beS 58albcS nur einen geringen Anteil auSntadfen. iDian

ntuf) fid) baher hüten, auS betn Serlauf beS ©tärtczumachfeS in ben bcr=

fd)iebenen $urd)mcffcrftufen Urteile über bie abfolutc SeiftungSfähigteit
einer SctricbSart zu fällen. Serechnungett bon ber borgelegtcn 51rt

geftatten an fich uod) nid)t eine maibbauiid)c SetriebSform mirtfdjafttid)
Zu beurteilen, fonbern fie bienen, mie eingangs ermähnt, borerft blog
bergleichcnben Unterfudjungcn. ©rft in Serbinbung mit aitbcrn zah^'n*
mäßigen eingaben über eine beftimmte SetriebSform, fpegiell ben ©tamm=

zahlturben, tonnen meitergehenbe ©chlüffe gezogen merben.

1 Sie Holzarten finb prozentual nad) ber ©tammzahl tote folgt oertreten :

Sanne 48 %, Richte 28 %, Suche 24 %.
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schon Ertragstafel entnommen sind, ausgezeichnet. Der Vergleich der
Kurven aus den Ertragstafeln mit derjenigen von Boveresse leidet darun-
ter, daß die ersteren nur bis zu einem Brusthöhendurchmesser von ungefähr
40 ein, entsprechend einem Alter von 120 Jahren reichen, die letztere
dagegen erst bei einem Durchmesser von 20 em an beginnt. Die Ertrags-
tafelkurven weisen ein deutliches Maximum auf, welches überall bei
einem Brusthöhendurchmesser unter 20 ein liegt. Die Kurve des Plenter-
Waldes i dagegen zeigt einen bis ins Starkholz hinein anhaltenden, eher
steigenden Stärkezuwachs. Für die Durchmesser von zirka 30 em an auf-
wärts verläuft sie auch ihrem absoluten Betrage nach oberhalb der
Kurven I. Bonität für Fichte Gebirge und Buche. (In Wirklichkeit
könnte der Gemeindewald von Boveresse höchstens in die II. Standorts-
klasse eingeordnet werden.) Was durch die Analyse von Stammscheiben
für einzelne Bäume nachgewiesen wurde, wird durch unsere Kurve für
einen ganzen Wald bestätigt: Im gleichaltrigen Wald besitzen die Stämme
im Stangenholzalter die breitesten, nach außen zunehmend enger wer-
denden Jahrringe; im Plenterwald dagegen erzeugt ein anfänglicher
Unterdrückungszeitraum einen engringigen Kern; mit zunehmender Frei-
stellung der Bäume werden die Jahrringe breiter. Gleich breite Jahr-
ringe am starken Holz ergeben natürlich einen weit höhern Massenzuwachs
als beim Stangenholz; dies gilt in bezug auf den einzelnen Stamm.
Sollen die Verhältnisse einer ganzen Betriebsklasse, also auf einer bc-

stimmten Waldfläche beurteilt werden, so kommt es dabei auf die Anzahl
Stämme der jeweiligen Durchmesserstufen an. Würde die Berechnung des

Stärkezuwachses im Starkholz nur auf einer verhältnismäßig geringen
Anzahl (etwa übergehaltener) Stämme mit einem hohen Zuwachs bcru-
hen, so würde der Zuwachs dieser wenigen Stämme an der gesamten

Wuchsleistung des Waldes nur einen geringen Anteil ausmachen. Man
muß sich daher hüten, aus dem Verlauf des Stärkczuwachses iu den ver-
schiedenen Durchmesserstufen Urteile über die absolute Leistungsfähigkeit
einer Betriebsart zu fällen. Berechnungen von der vorgelegten Art
gestatten an sich noch nicht eine waldbaulichc Bctriebssorm wirtschaftlich

zu beurteilen, sondern sie dienen, wie eingangs erwähnt, vorerst bloß
vergleichenden Untersuchungen. Erst in Verbindung mit andern zahlen-
mäßigen Angaben über eine bestimmte Betriebsform, speziell den Stamm-
zahlkurven, können weitergehende Schlüsse gezogen werden.

i Tie Holzarten sind prozentual nach der Stammzahl wie folgt vertreten:
Tanne 48 Fichte 28 Buche 24 A.
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